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Beiträge zur Kenntnis der Quarantäneschädlinge auf dem Gebiete 
des Vorratsschutzes 
I. Die Unterscheidung der beiden Plattkäferarten Oryzaephilus surinamensis L. und Oryzaephilus 
mercator Fauv. und ihre Bedeutung als Quarantäneschädlinge 
Von Walter Frey, Biologische Bundesanstalt, Institut für Vorratsschutz, Berlin-Dahlem 
Der Getreideplattkäfer (0. surinamensis L.) und der 
Erdnußplattkäfer (0. mercator Fauv.) kommen beide in 
Produkten vor, die nach der Pflanzenbeschauverordnung 
vom 23. August 1957 der Beschaupflicht unterliegen. Da 
in der Liste der „Gefährlichen Vorratsschädlinge", der 
Anlage 5 dieser Verordnung, nur der Getreideplattkäfer 
aufgeführt ist, ergibt sich für die Amtliche Pflanzenbe-
schau die zwingende Notwendigkeit der exakten Unter-
scheidung beider Arten. Die Frage, ob es sich bei den 
beiden äußerlich sehr ähnlichen Formen überhaupt um 
verschiedene Arten handelt, ist nach jahrzehntelanger 
Unklarheit erst kürzlich endgültig geklärt worden. 
Während 0. surinamensis bereits 1758 von Linne 
beschrieben wurde, stellte Fa u v e 1 erst 1889 aus Tieren, 
die bis dahin 0. surinamensis zugeordnet waren, 0. mer-
cator als neue Art heraus. Als Hauptunterscheidungs-
merkmale beider Arten nannte er die Kopfform, die 
Augengröße und das Größenverhältnis Augen/Schläfe. 
Während Grouvelle (1913) den Artcharakter von 
0. mercator bezweifelte und L e p es m e (1944) die Art als 
Varietät von 0 . surinamensis auffaßte, führten Gang 1-
b au er (1899), Zacher (1927) sowie Hinton und Cor-
b et (1949) beide Arten getrennt auf. Im letzten Jahr-
zehnt wurde die Frage von portugiesischer und engli-
scher Seite wieder aufgegriffen. Cordeiro (1957) legte 
eine umfassende vergleichende Monographie beider 
Arten vor; Ho w e (1956) behandelte besonders die bio-
logische Seite, und S 1 o w (1959) bearbeitete mit neu-
zeitlicher Methodik die morphologischen Artunter-
schiede. Auf Grund dieser Untersuchm.).gsergebnisse muß 
der Artcharakter beider Plattkäferarten als erwiesen 
angesehen werden. 
Nach den Untersuchungen von Slow (1959) an einem 
größeren Tiermaterial verschiedener Herkünfte sind von 
den bisher bekannten morphologischen Unterschei-
dungsmerkmalen beider Arten nur das Verhältnis 
Schläfen/ Augen und einige Unterschiede an den männ-
lich~n Genitalorganen so kennzeichnend, daß sie für 
eine sichere Differentialdiagnose verwendet werden 
können (s. Tab. I) . Körpergröße, Kopfform und das Ver-
hältnis Halsschild/Schläfengröße sind bei durchschnitt-
lichen Tieren beider Arten zwar ebenfalls deutlich ver-
schieden, aber die biometrische Analyse hat bei diesen 
Merkmalen ergeben, daß die Variationsbreite der Arten 
so groß ist, daß Uberschneidungen möglich sind. Eine 
sichere Artfeststellung muß sich deshalb auf Laborato-
riumsuntersuchungen unter Benutzung der genannten 
. sicheren Merkmale stützen. Wenn nach der Unter-
suchung des Verhältnisses Schläfen/Augengröße (s. 
Tab. I und Abb. 1) Zweifel bestehen sollten, müssen die 
männlichen Genitalorgane für die Diagnose mit heran-
gezogen werden. Bei diesen sind eine ganze Reihe diffe-
rentialdiagnostisch verwertbarer Merkmale festgestellt 
worden. In der Praxis kann man sich aber auf zwei be-
sonders leicht auffindbare beschränken, nämlich die Bor-
stenzahl der seitlichen Anhänge (Parameren) und die 
a · 
Abb. 1. Kopf und Vorderrand des Halsschildes von Oryzae-
philus surinamensis L. (a) und 0. mercator Fauv. (b); s = Schläfe. 
(Nach S 1 o w, verändert.) 
Tabelle I ' 
Zusammenstellung der wichtigsten differentialdiagnostisch 
verwertbaren Unterscheidungsmerkmale der beiden 
Oryzaephilus-Arten. 
Getreideplattkäfer Erdnußplattkäfer 
Oryzaephilus Oryzaephilus 
surinamensis L. mercator Fauv. 
Schläfe etwa 2/s so lang wie nur etwa 1/•-1/s so lang 
das Auge (Abb . la) wie das Auge, dadurch 
. nur höckerartig- er-
scheinend (Abb. Jb) 
Seitliche Anhänge (Parameren) 
l)am vorderen und ausschließlich am Vor-
äuß,eren Seitenrand derrand mit nur 3- 4 
mit etwa lüundmehr langen, an der Spitze 
langen, an der Spitze spatelförmigen Borsten 
0 
gespaltenen Borsten (Abb . 3 R, 3) 
Genitalien 
(Abb. 3 L, 1) 
Penisblase (Endophallus) 
2) im Inn,ern mit deut- , im Innern ohne klar 
lieh sägeartiger erkennbare Struktur 
Struktur (Abb. 3 L, 2) (Abb . 3 L, 4) 
Struktur im Innern der Penisblase (Endophallus) (s. 
Tab. I). Während die Parameren auch bei schlecht erhal-
tenem Tiermaterial (Alkohol- und Trockenmaterial) stets 
sichtbar. gemacht werden können, gelingt dies bei dem 
relativ zarthäutigen Endophallus bisweilen nicht. Die 
Sicherheit der Diagnose wird dadurch aber nicht in Frage 
gestellt. 
Die Weibchen weisen an ihrem Genitalapparat keine 
differentialdiagnostisch verwertbaren Merkmale auf. 
Die Geschlechter der beiden Oryzaephilus-Arten sind 
durch charakteristische Dorne am 3. Beinpaar der Männ-
chen gut zu unterscheiden. Dorne tragen der Schenkel-
ring (Trochanter) als zahnförmigen F_ortsatz der inneren 
Apikalecke, der Schenkel (Femur) an einer Ausbuch-
tung, etwa in der Mitte der Innenseite, und die Schiene 
(Tibia) kurz vor ihrem unteren Ende (s. Abb. 2). Wäh-
rend der Dorn an der Tibia verhältnismäßig klein ist 
und häufig erst im mikroskopischen Präparat sichtbar 
wird, ist der des Trochanters und der des Femurs bei auf 
der Genitalien zeigten jedoch, daß es bei 0. mercator 
Männchen gibt, bei denen der Dorn am Schenkel nur 
gering ausgebildet ist oder auch ganz fehlt. In einem 
dieser Fälle war deutlich erkennbar, daß der Dorn abge-
brochen war, in anderen Fällen fanden sich dafür keine 
Anhaltspunkte. Die typische Ausbuchtung, auf der der 
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dem Rücken liegenden Tieren schon bei schwacher Ver- 7 _ 
größerung leicht zu erkennen. Nach Gang 1 baue r 
(1899) sollen nur die Männchen von 0 . surinamensis L. 
den Dorn am Trochanter und am Femur tragen, während 
Corde i r o (1957) beide und Ho w e nur den Trochanter-
dorn für beide Arten als Unterscheidungsmerkmal der 
Geschlechter angibt. Bei unseren Untersuchungen waren 
auch bei 0 . mercator mit Hilfe des besonders leicht sicht-
baren Schenkeldorns stets ohne Schwierigkeit Männchen 
aus dem Tiermaterial herauszufinden. Schenkelunter-
~ I~ 
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suchungen zusammen mit vergleichender Präparation L R 
, I 
Abb. 2. Hinterbein von Oryzaephilus spp. 
a Zum Dorn ausgezogene Apikalecke des Schenkelringes 
(Trochanter) .' 
b Dorn am Schenkel (Femur). 
c Dorn an der Schiene (Tibia). 
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Obersichtsbild 
Oryzaephilus surinamensis L. Oryzaephi/us mercator Fauv. 
Abb. 3. Gegenüberstellung der wichtigsten Unterscheidungs-
merkmale der männlichen Genitalien beider Plattkäferarten. 
M (Mitte) : Schematisiertes Ubersichtsbild des männlichen 
Genitalapparates von Oryzaephilus spp. 
a Seitliche Anhänge (Parameren). 
b Penisblase (Endophallus) . · 
c Platte des 9. Sternits. 
d Samengang (Ductus ejaculaforius) . 
L ( 1 in k s) : Oryzaephilus surinamensis L. 
1 Seitliche Anhänge mit mehr als 10 am Ende gespaltenen 
Borsten . (Vergr. 1500 X ) 
2 Penisblase mit sägeartiger Struktur im Innern. (Vergr. 
1500 X ) 
R (rechts) : Oryzaephilus mercator Fauv. 
3 Seitliche Anhänge mit 3-4 am Ende nicht gespaltenen Bor-
sten. (Vergr. 1500 X ) 
4 Penisblase ohne Struktur im Innern. (Vergr. 1500X) 
Dorn normalerweise sitzt, fand sich jedoch stets, ebenso 
wie der Dorn am Trochanter. 
Für die Präparation des männlichen Genitalapparates ver-
wendet man möglichst frisch mit Äther abgetötetes Tier-
material. Tote Tiere, deren Körperinhalt bereits zusammen-
getrocknet ist, lassen sich nur nach Aufweichen in Wasser 
(12-24 Stunden) oder auf feuchtem Quarzsand (24-48 Stun-
den) verwenden. Ihre Präparation ist aber, ebenso wie die 
von Alkoholmaterial, sehr erschwert. Die Zergliederung wird 
zweckmäßig auf einem Objektträger in einem Tropfen Wasser 
vor_genommen (Binokular). Nach Entfernung von Kopf, Hals-
schild und Flügeln wird der Körperinhalt herauspräpariert und 
durch einfaches Auseinanderzupfen der Organe der Genital-
apparat freigelegt. (Dauerpräparate in Berlese- oder Poly-
vinylalkoholgemisch oder Kanadabalsam). 
Ein Schemabild des Genitalapparates gibt Abb. 3 (M). 
Auf die komplizierte und auch in der einschlägigen Lite-
ratur uneinheitliche Bezeichnung der einzelnen Teile soll 
hier nicht eingegangen werden. Die für die Differential-
diagnose der Arten wichtigen Teile sind im Schemabild 
bezeichnet. 
Als weiterer Beweis des Artcharakters von 0. surina-
mensis und 0 . mercator können vergebliche Kreuzungs-
versuche angesehen werden (Howe 1956) . Von artver-
schiedenen Pärchen wurden innerhalb eines Monats 
keine Eier abgelegt. Bildete man aber aus denselben 
Tieren Pärchen einer Art, so begann sofort die Ablage 
fruchtbarer Eier. Von Cordeiro (1957) wurden diese 
Ergebnisse bestätigt. 
Auch hinsichtlich der bevorzugt befallenen ProdukJe 
unterscheiden sich beide Plattkäferarten. Während 
0 . surinamensis kohlehydratreiche Produkte wie Ge-
treide, Getreideprodukte und Reis bevorzugt, findet sich 
0. mercator vor allem in ölhaltigen Pflanzenprodukten, 
wie Erdnüssen, Nüssen, Baumwollsaat, Mandeln, Kopra, 
Rückständen der pflanzlichen Olgewinnung (Olkuchen, 
Expeller) und in Kakao. Diese Unterschiedlichkeit in der 
Nahrungswahl, auf die Zacher (1942) bereits hinwies, 
wurde jetzt durch befallsstatistische Untersuchungen 
von verschiedenen Seiten belegt. Bei Untersuchung 
importierter Waren in britischen Häfen von Dezember 
1950 bis März 1952 waren von 99 Partien, die Befall 
durch 0. surinamensis zeigten, 74,8°/o·Getreide bzw. Ge-
treideprodukte und nur 11, 1 0/o Nüsse, Olkuchen und 
andere ölhaltige Produkte. Von 156 Partien mit Befall 
durch 0. mercator waren dagegen 86,5°/o Nüsse, 01- -
kuchen und andere ölhaltige Produkte und nur 4,50/o Ge-
treide und Getreideprodukte. Lediglich in 6 von 250 
untersuchten ·Partien traten beide Plattkäferarten zu-
sammen auf (Howe 1956) . Untersuchungen von Piltz 
(1960), die im Rahmen der Amtlichen Pflanzenbeschau im 
Hamburger Hafen durchgeführt wurden, erstreckten sich, 
entsprechend dem gegenwärtigen Geltungsbereich der 
Pflanzenbeschauverordnung, nur auf Getreide und Preß-
rückstände der pflanzlichen Olgewinnung. Von 85 Par-
tien mit Befall durch 0. mercator waren 84 ( = 98,80/o) 
Preßrückstände der Olgewinnung und 1 ( = 1,20/o) Ge-
treide (Dari) mit sehr geringem Befall. Von 27 durch 
0. surinamensis befallenen Sendungen waren 25 
(= 92,50/o) Getreide und nur 2 (= 7,50/o) Preßrückstände 
der Olgewinnung. - · 
Eigene Untersuchungen erstreckten sich auf Proben 
aus 26 Importen verschiedener pflanzlicher Preßrück-
stände der Olgewinnung (Expeller). Es wurden darin 
folgende Schädlingsarten festgestellt: 
Schädlingsart 
Tribolium castaneum Hbst. 
Tribolium confusum Duv. 
Tribolium madens Charp. 
Oryzaephilus mercator Fauv. 
Oryzaephilus surinamensis L. 
Trogoderma granarium -Ev. 
F.phestia cautella Wlk. 
Häufigkeit des Vorkommens 
in den untersuchten Partien 
in 0/o 
50,0 
19,2 
3,8 
42,3 
7,7 
23,1 
11,5 
Von den durch Oryzaephilus-Arten befallenen Expel-
lerpartien waren 84,50/o durch 0. mercator Fauv. und 
15,5°/o durch 0. surinamensis L. befallen. Gemeinsam 
wurden beide Arten in keiner Partie gefunden. 
Eine Zusammenstellung der gesamten in der Literatur 
von 1839 bis 1954 verzeichneten Funde beider Arten in 
den verschiedensten Produkten gibt Corde i r o (1957). 
Neue Gesichtspunkte hinsichtlich der grundsätzlich von 
beiden Oryzaephilus-Arten befallenen Produkte ergeben 
sich daraus nicht. Die relativ hohen Befallszahlen von 
ölhaltigen Produkten durch 0. surinamensis, so z. B. von 
23 aufgeführten Funden in Kopra 570/o, sind z. T. sicher 
auf Verwechslung der Arten bei älteren Funden zurück-
zuführen. Eine befallsstatistische Auswertung des Mate-
rials ist aus diesem Grunde nicht möglich. 
Erwähnt werden soll hier noch das wenig bekannte 
Vorkommen von Oryzaephilus spp. in Zucker, einem 
Produkt, das sonst kaum von Vorratsschädlingen befal-
len wird. Breese (1961) berichtet, daß in Westindien 
0. mercator zusammen mit einer anderen Plattkäferart 
(Nausibius clavicornis Kug.) oder auch allein in Roh-
zucker gefunden wurde. Auch 0. surinamensis kommt 
darin vor, aber seltener. Die Vermutung, daß es sich hier 
vielleicht um Uberwanderungen der Käfer von anderen 
Produkten handeln könnte, glauben Br e es e und W i s e 
(1959) mindestens für 0 . mercator durch gleichzeitige 
Funde von Käfern und Larven entkräftet zu haben. Nach 
experimentellen Untersuchungen von Br e es e können 
die Larven beider Oryzaephilus-Arten ihre Entwicklung 
in Rohzucker und gelbem Kristallzucker vollenden; die 
Sterblichkeit von 0. surinamensis ist dabei allerdings 
hoch. Die praktische Bedeutung des Vorkommens dürfte 
aber auch für 0. mercator, der sich als einzige Art in 
Zucker langsam vermehrt hat, gering sein. Mit den Be-
funden über das bevorzugte Vorkommen der Arten in 
kohlehydrathaltigen bzw. ölhaltigen Produkten stimmen 
experimentelle Untersuchungen von Ho w e (1956) über 
die Aufzucht in verschiedenen Medien überein. Die Lar-
ven beider Arten fressen gut auf Weizennahrung (fei-
nem Weizenschrot). die von 0. mercator wachsen aber 
darin langsamer als die von 0 . surinamensis und sind 
empfindlicher gegen niedere Luftfeuchtigkeiten. Auf 
Kokosnußmehl (30° C, 700/o rel. Feuchte) dagegen ent-
wickeln sich die Larven von 0. mercator schneller als die 
von 0. surinamensis, die hier bei niederen Feuchten ihre 
Entwicklung nicht vollenden können. Grundsätzlich ist 
gegenüber Weizennahrung die Entwicklung beider 
Arten auf Kokosnußmehl beträchtlich verlangsamt. Die 
mittlere Larvenentwicklungszeit verlängert sich bei 
0. surinamensis von 12,5 auf 31,8 Tage und bei 0 . mer-
cator von 16,0 auf 23,4 Tage. 
Zwischen etwa 20° und 37,5° C findet auf Weizen-
nahrung bei beiden Oryzaephilus-Arten eine vollstän-
dige Entwicklung statt. Bei der höchsten Temperatur ist 
allerdings die Ei- und Larvensterblichkeit hoch. Das Ent-
wicklungsoptimum liegt bei 0. surinamensis zwischen 
30,5° und 35° C und bei 0. mercator zwischen 30° und 
32,5° C, jeweils bei einer relativen Feuchte von 900/o. 
Die Larvensterblichkeit beträgt bei beiden Arten bei 
30° C und Feuchten zwischen 10 und 900/o weniger als 
150/o. Das gleiche gilt für den Temperaturbereich von 
25-33° C bei relativen Feuchten über 300/o. Bei 17,5° 
entwick~ln sich bei 0. surinamensis wohl noch Puppen, 
aber kerne Imagines mehr und bei 0 . mercator nur bei 
günstigen Feuchten noch einige Imagines. Diese An-
gaben von Ho w e (1956) über die untere Entwicklungs-
grenze wurden neuerdings für 0. surinamensis von 
Mathlein (1961) bestätigt. In einem Gemisch von Wei-
zen und Weizenschrot mit einem Feuchtigkeitsgehalt 
von etwa 14,5°/o beobachtete auch dieser bei Tempera-
turen, die zwischen 15,5° und 17,5° C schwankten noch 
keine Larvenentwicklung. Diese setzte erst zwisch~n 17° 
und 18° C ein; Imagines traten erst auf, wenn die Tem-
peratur auf 18°-18,5° C erhöht wurde. · · 
35 
Bei einem Vergleich verschiedener ölhaltiger Produkte 
als Zuchtnahrung bei 30° C und 700/o relativer Feuchte 
wurde festgestellt, daß 0. mercator sich wohl in Kokos-
mehl und gespaltenen oder beschädigten Erdnüssen, 
nicht aber auf Baumwollsaatmehl, Erdnußmehl und in 
ganzen, geschälten Erdnüssen entwickeln kann (Howe 
1956). Geschälte Erdnüsse mit unverletzter Samenschale 
können nicht von Junglarven, wohl aber von älteren 
Larvenstadien und Imagines angegriffen werden. 
Beide Oryzaephilus-Arten werden, da sie in den ver-
schiedensten Waren oft massenhaft auftreten, durch den 
internationalen Handel ständig über die ganze Welt 
verschleppt. Die zahlreichen gemeldeten Funde lassen 
aber meist keine sicheren Schlüsse darüber zu, inwieweit 
sie sich in den betreffenden Ländern tatsächlich einge-
bürgert haben. Während der Getreideplattkäfer bei uns 
in Lagerhäusern und Bauernspeichern verbreitet ist. 
kann der Erdnußplattkäfer bish,er nicht als ständiger 
Bestandteil unserer Speicherfauna angesehen werden. 
Mir sind aus Deutschland bisher keine Funde bekannt, 
aus denen auf die Einbürgerung von 0. mercator ge-
schlossen werden könnte. Nach Howe (1956) übersteht 
0. mercator, im Gegensatz zu 0. surinamensis, den Win-
ter in England nicht. Auch Solomon und Adamson 
(1955), die die Kälteresistenz einer größeren Anzahl von 
Vorratsschädlingen unter verschiedenen Uberwinte-
rungsbedingungen in England untersuchten, stellten fest, 
daß 0. surinamensis bei allen geprüften Bedingungen, 
0. mercator dagegen überhaupt nicht überlebte. 0' Fa r-
r e 11 und B u t 1 er (1948) wiesen für Nordirland die Uber-
winterung von 0. surinamensis in ungeheizten Siloge-
bäuden nach. 0. mercator, der hauptsächlich mit 01-
kuchen eingeschleppt wird, kann sich dort im Sommer 
unter besonders günstigen Bedingungen zwar vermeh-
ren, geht aber im folgenden Winter regelmäßig zu-
grunde. · 
Nach diesen Feststellungen dürfte die Gefahr einer 
Einbürgerung von 0. mercator in Deutschland gering 
sein. Die Praxis hat aber gezeigt, daß sich auch unter 
unseren klimatischen Bedingungen ein relativ geringer 
Anfangsbefall in einem günstigen Nahrungsprodukt im 
Laufe eines Sommers zu einer ausgesprochenen Kalami-
tät, deren Beseitigung größere Mittel erfordert, entwik-
keln kann. Bei Einlagerung stark befallener Produkte in 
Sammelspeichern sind auch Waren, die für ihn nicht als 
Nahrung geeignet sind, gefährdet. Die Plattkäfer kön-
nen bei ihrer Kleinheit selbst in gut verpackte Ware 
eindringen und hier eine unliebsame Verschmutzung, 
die auch nach Abtötung der Schädlinge durch Begasung 
nicht mehr beseitigt werden kann, verursachen. Durch 
die Novelle zum Lebensmittelgesetz kommt bei Nah-
rungsmitteln solchen Verunreinigungen mit toten Schäd-
lingen, die durch die üblichen Reinigungsverfahren nicht 
wieder beseitigt werden können, besondere Bedeutung 
zu. 
Die Uberwinterungsmöglichkeit von 0. surinamensis 
auf ungeheizten Speichern in Deutschland steht · außer 
Zweifel. Nach Beobachtungen aus Zentralschweden 
(M a t h 1 ein 1961) und dem Mittelwesten der USA (Co t-
t o n 1961) dürfen dabei die Temperaturen in den Ge-
treidepartien nicht viel unter +7° C absinken. Aber 
auch schon bei diesen Temperaturen ist die Sterblichkeit 
hoch, so daß sich in größeren Getreidepartien unter Um-
ständen ein geringfügiger Befall erst nach mehrjähriger 
Lagerung zu einer Kalamität entwickelt. 
Nach diesen Befunden hat die von Horion (1960) 
geäußerte Ansicht, daß 0. surinamensis im Begriff ist, 
sich in Deutschland zu einem Freilandtier zu entwickeln, 
wenig Wahrscheinlichkeit.Ho r i o n führt zur Stütze sei-
ner Auffassung Funde einzelner Exemplare von 0. suri-
namensis in Spreu-, Kompost- und Heuhaufen an. Diese 
Fundorte lassen vermuten, daß es sich hier um Tiere ge-
handelt hat, die mit Getreideabfällen dorthin verschlepP,t 
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wurden. Solange nicht festgestellt ist, daß die Tiere sich 
an den genannten Orten fortgepflanzt und überwintert 
haben, erscheint der Schluß verfrüht. Wenn allerdings in 
den genannten Substraten die Temperatur durch Zer-
setzungsprozesse künstlich so erhöht wird, daß sie auch 
im Winter einige Grade über Null liegt, und in der übri-
gen Zeit die untere Entwicklungsgrenze von 0. surina-
mensis, die bei etwa 18° C liegt, möglichst lange über-
schritten wird, erscheint ein Ablauf des Lebenszyklus an 
den genannten Fundorten nicht ausgeschlossen. Aber 
von einer Entwicklung zum Freilandtier sollte man auch 
dann noch nicht sprechen. In wärmeren Klimagebieten 
scheint ein gelegentliches Vorkommen im Freiland unter 
Baumrinden und an ähnlichen Biotopen möglich zu sein 
(L e p es m e 1944, Ho r i o n 1960). Ähnliche Fundorte 
in Deutschland aus dem vorigen Jahrhundert, die von 
Rapp (1933) aufgeführt und bereits angezweifelt wur-
den, sollten, solange sie nicht durch neue Funde bestä-
tigt werden, außer Betracht bleiben. 
Die Kälteresistenz des Getreideplattkäfers ist wesent-
lich geringer als die des Kornkäfers (Sitophilus grana-
rius L.) (M a t h 1 ein 1961). aber größer als die des Reis-
käfers (Sitophilus oryzae L.). des Getreidekapuziners 
(Rhizopertha dominica F.). des Rotbraunen Reismehl-
käfers (Tribolium castaneum L.) und des Rundköpfigen 
Reismehlkäfers (Latheticus oryzae Waterh.) (Cotton 
1961). 
In Getreidelägern und Bauernspeichern kommt 0. suri-
namensis in Deutschland trotz seiner relativ hohen 
unteren Entwicklungsgrenze (17,5° C) nicht selten vor. 
Massenbefall tritt allerdings hauptsächlich in Verbin-
dung mit anderen Getreideschädlingen, wie Kornkäfer 
(Sitophilus granarius L.). Reiskäfer (S. oryzae L.) und 
Getreidekapuziner (Rhizopertha dominica F.) auf. Die 
durch die Lebensprozesse dieser Schädlinge ausgelösten 
Temperaturerhöhungen in den Getreidepartien schaffen 
die für eine Massenvermehrung von 0. surinamensis 
notwendigen günstigen Bedingungen. Hinzu kommt, daß 
die Junglarven in den von anderen Schädlingen bereits 
teilweise zerstörten Körnern besonders günstige Ent-
wicklungsbedingungen finden . Die bisher vielfach ver-
tretene und durch experimentelle Untersuchungen 
(Fr a e n k e 1 und B 1 e wett 1943) gestützte Ansicht, daß 
. eine Entwicklung von 0. surinamensis nur in beschädig-
ten Getreidekörnern möglich ist und diese Art danach 
ausschließlich als „sekundärer Schädling" anzusehen ist, 
läßt sich nicht aufrechterhalten. Mathlein (1961) 
stellte fest, daß sich in Weizen, dessen Körner einzeln 
unter dem Binokular auf ihre Unversehrtheit kontrol-
liert worden waren, bei 23° C (Getreidefeuchtigkeit 140/o) 
die hineingesetzten 50 Käfer nach 195 Tagen zu einer 
Population von 133 lebenden Käfern und einer großen 
Anzahl von Puppen und Larven entwickelt hatten. Da 
auch bereits Fraenkel und Blewett (1943) die Mög-
lichkeit einräumten, daß Eilarven schon durch feine Riss!:! 
in der Außenhaut des Getreidekornes in den Keimling 
eindringen und sich dort entwickeln können, ist die wei-
tere Diskussion dieser Frage für die Praxis ohne Bedeu-
tung. Körner mit derartig geringfügigen Beschädigungen 
wird es praktisch in jeder Getreidepartie qeben, so daß 
Entwicklungsmöglichkeiten für 0. surinamensis auch 
ohne das Vorhandensein anderer Getreideschädlinge 
immer gegeben sein dürften. In diesem Zusammenhang 
verdienen einige Angaben in der Literatur und eine 
eigene Beobachtung über Auftreten von 0. surinamensis 
als ein-zigem Schädling in lagernden Getreidepartien be-
sonderes Interesse. Fr e e man berichtete bereits 1951 
über einen Massenbefall durch 0. surinamensis im Ge-
treidesilo einer englischen Mälzerei mit einem Tempera-
turanstieg in der Gerste bis zu 38° C. Während dieser 
Massenbefall, der mehrere Jahre hintereinander be-
obachtet wurde, offenbar durch Wärmeausstrahlungen 
des nahegelegenen Darrofens begünstigt wurde, teilte 
M a t h 1 ein ( 1961) jetzt ähnliche Schadfälle aus normalen 
Getreidelägern in Zentralschweden mit. In einem Fall 
zeigten 1400 t schwedischen Weizens (Temperatur 16° bis 
19° C, getrocknet auf 13°/o Wassergehalt, gereinigt), der 
im Herbst eingelagert worden war, schon Mitte Novem-
ber an zwei Stellen eine Temperaturerhöhung auf 35° C. 
An den erhitzten Stellen wurden jeweils in 1 kg Weizen 
50-80 lebende Imagines und Larven von 0. surinamen-
sis gefunden, aber keine anderen Schädlinge. 
. 
Ho w e (1956) erwähnt ebenfalls Schadfälle, bei denen 
lediglich 0. surinamensis gefunden wurde. Er neigt aber 
zu der Ansicht, daß die Tiere eher durch eine anderwei-
tig entstandene Getreideerwärmung angelockt werden, 
als daß sie eine solche selbst verursachen. 
Im Jahre 1958 konnten wir in einem Berliner Getreide-
lager einen Schadfall, der den Beobachtungen von 
Mathlein ähnelt, genau untersuchen. In einer Partie 
von 5800 t Weizen, der 4 Jahre vorher aus Schweden 
importiert und eingelagert worden war (Getreidefeuch-
tigkeit 13,60/o; Temperatur 12° C) traten im Dezember/ 
Januar plötzlich an drei verschiedenen Stellen Tempe-
raturen bis zu 34° C auf. An einer solchen Stelle wurden 
z. B. in einer aus 150 cm Tiefe entnommenen Probe von 
1 kg Weizen folgende Schädlinge gefunden: 490 0. suri-
namensis (Käfer). 1620 Larven und 1070 Puppen des glei-
chen Schädlings sowie 525 Staubläuse. 1) Der Tempera-
turanstieg an dieser Stelle, der bereits ein „ Ver backen" 
des Getreides zur Folge gehabt hatte, war zweifellos aus-
schließlich auf das massierte Auftreten von 0. surina-
mensis zurückzuführen. Eine Beteiligung der Staubläuse 
kann hier ausgeschlossen werden, da ihre Befallszahl 
an Stellen ohne Temperaturanstieg gleich groß oder so-
gar noch größer war. 
Nach diesen Beobachtungen kann 0 . surinamensis 
nicht mehr ausschließlich als „ sekundärer Getreideschäd-
ling" angesprochen werden, obwohl diese Art des Auf-
tretens zweifellos die häufigste ist. Für Leistenkopf-
plattkäfer-Arten (Cryptolestes spp. = Laemophloeus 
spp.). die lange Zeit ebenfalls ausschließlich als „sekun-
däre Getreideschädlinge" angesehen wurden, ist der 
Nachweis, daß sie auch allein in Getreidepartien vor-
kommen und hier, insbesondere durch Erzeugung über-
höhter Temperaturen, größere wirtschaftliche Schäden 
verursachen können, schon vor längerer Zeit geführt 
worden (Freeman 1952). Eigene Beobachtungen in 
deutschen Getreidelägern stützen diese Feststellungen. 
Damit ist die Grenze zwischen sekundären und primären 
Getreideschädlingen so sehr ins Fließen geraten, daß es 
zweckmäßig erscheint, diese Unterscheidung ganz fallen 
zu lassen. Man sollte zweckmäßiger bei Befallsunter-
suchungen bei den einzelnen Arten nur noch von einem 
Auftreten als Primär- bzw. Sekundärschädling spre-
chen. 
Die bei den genannten Plattkäferarten jetzt erwiesene 
Möglichkeit, als Primärschädlinge größere wirtschaft-
liche Schäden zu verursachen, erhöht ihre Bedeutung als 
Quarantäneschädlinge. Sie war mitbestimmend dafür, 
diese Arten in der Liste der „Gefährlichen Vorratsschäd-
linge" der Pflanzenbeschauverordnung besonders auf-
zuführen. 
Zusammenfassung 
Die morphologischen, biologischen und ökologischen 
Unterschiede zwischen dem Getreideplattkäfer Oryzae-
philus surinamensis L. und dem Erdnußplattkäfer 
Oryzaephilus mercator Fauv. werden besprochen. Unter-
suchungen über das Vorkommen der Arten in pflanz-
lichen Preßrückständen der Olgewinnung und das Auf-
treten von Oryzaephilus surinamensis L. als Primär-
1) Eine Veröffentlichung der gesamten Untersuchungser-
gebnisse dieses eingehend analysierten Schadfalles befindet 
sich in Vorbereitung. 
schädling in einem Berliner Getreidelager werden mit-
geteilt und die Bedeutung der beiden Arten als Quaran-
täneschädlinge erörtert. 
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